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EDITORIAL 
 
Endlich Ferien – so freuen sich in diesen Wochen vor  

allem die Kinder und Jugendlichen nach einem anstren-

genden Schuljahr, aber auch viele Ältere, die bei som-

merlichem Wetter Erholung suchen und ihren Urlaub 

genießen.  

Dass dies nicht selbstverständlich ist, haben uns die zu-

rückliegenden Jahre gezeigt, in denen die Pandemie 

das Leben bestimmt hat. So sind wir froh und dankbar, dass auch wir in  

St. Franziskus langsam wieder den Weg zur Normalität gefunden haben. 

Auf einige Ereignisse, Veranstaltungen und Schritte auf diesem Weg  

blicken wir in diesem Trompeter zurück. 

Den Sommer und das Leben wieder in vollen Zügen genießen konnten wir 

aber vor allem bei unserem diesjährigen Sommerfest. Bei bestem Wetter 

und mit zahlreichen Attraktionen feierten die Bewohnerinnen und Bewohner 

am 6. Juli in unserem Park. Zum Dank für die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter gab es am Abend darauf eine Fortsetzung, bei der auch das Titelbild 

dieser Ausgabe des Trompeters vor unserem Haupteingang aufgenommen 

wurde.   

Überhaupt ist für unsere ganze Stadt Bad Säckingen das Jahr 2023 ein Jahr 

der Feste und der Jubiläen. Darüber informiert das Interview, das Hartmut  

Fricke mit dem Leiter des Tourismus- und Kulturamts, Herrn Thomas Ays, 

und seiner Stellvertreterin, Frau Martina Kupczynski, geführt hat. 

Sommerzeit ist Reisezeit – Herr Metzger nimmt uns mit seinem Reise- 

bericht mit nach Wien.  

Sommerferien bedeuten außerdem auch das Ende eines Ausbildungsjah-

res. Unter der Überschrift „Ohne Fleiß – kein Preis“ finden Sie die Auszubil-

denden, die in diesen Wochen ihr Examen absolviert haben; zum anderen 

stellen wir Ihnen vier Mitarbeiterinnen vor, die sich für besondere Aufgaben 

qualifiziert haben und so die Qualität in unserem Hause steigern.  

Uns allen wünsche ich mit dieser Ausgabe des Trompeters einen erholsa-

men und schönen Sommer bei möglichst angenehmen Temperaturen und 

ohne Unwetter und Katastrophen.  

Es grüßt Sie herzlich 

Ihr 
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Die langsame Rückkehr  
zur Normalität 
 

Auch wenn die letzten Corona-Schutzmaß-

nahmen erst zum 7. April 2023 offiziell auf-

gehoben wurden, so war es uns von  

Jahresbeginn ein Anliegen, wieder Wege 

zurück zur Normalität zu finden. 

Einen ersten Auftakt im neuen Jahr 2023 

unter dem Motto „Winterzauber“ gab es 

am 19. Januar.  

Bei Bratwurst und Glühwein herrschte 

eine fröhliche Stimmung und die Bewoh-

nerinnen und Bewohner genossen sicht-

lich diese Abwechslung.  

Am 17. Februar ging es närrisch zu in  

St. Franziskus.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wohnbereiche waren fastnächtlich ge-

schmückt und mit Berlinern zum Kaffee 

würde fröhlich und närrisch Fastnacht ge-

feiert.  

 

Eine besondere Veranstaltung gab es zum 

Fest der Heiligen Elisabeth von Thüringen. 

Mit Texten und Klavierstücken erinnerte 

das Ehepaar Dahlhaus an die große  

Heilige. Sie waren damit bereits zum zwei-

ten Mal Gast bei uns, nachdem sie im ver-

gangen Oktober eine ähnliche Veranstal-

tung zum Leben unseres Patrons, des Hei-

ligen Franziskus präsentiert hatten.  

 

Kulinarische Abwechslung und ein beson-

derer Genuss bot der Frühlingsbrunch,  

den unsere Küche am 26. März im Veran-

staltungsraum gezaubert hatte.  
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Mit einem gemeinsamen Frühstück 

und viel Ausgelassenheit feierten die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am 

01. März „das Fallen der Masken“. Ab 

diesem Zeitpunkt konnte – nach mehr 

als zwei Jahren – wieder ohne Mund-

schutz gearbeitet werden. Etwas, was 

alle Beteiligten sehr genossen.  
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Es tönen die Lieder  . . . 

Singen gehört zu den beliebtesten Aktivi-

täten im Haus. Lange Zeit war dies 

coronabedingt untersagt oder nur ganz 

eingeschränkt möglich. Umso größer ist 

die Freude bei allen sangesfreudigen Be-

wohnerinnen und Bewohnern, dass seit 

Ostern unser Musikant Herr Jürgen  

Hässler wieder regelmäßig ins Haus 

kommt und mit seinen Besuchen für beste 

Stimmung und viel gute Laune sorgt.  

 

 

 

  
Auch die Freunde der klassischen Musik 

kamen im Mai und Juni auf Ihre Kosten.  

Am 2. Mai trat 

Herr De Reynold 

bei uns auf und 

begeisterte die  

Zuhörer mit Kla-

vier und Gesang. 

 

 

Im Juni erfreuten uns 

Herr Lohmüller und 

Frau Indlekofer mit  

einem klassischen 

Programm für Klavier 

und Geige. 

Jürgen Hässler 
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Förderer zu Gast in St. Franziskus 

Seit über 10 Jahren ist unser Senioren- 

zentrum St. Franziskus Teil des großen  

St. Josefshauses in Herten und gehört da-

mit zu einer Familie von ungefähr einem 

Duzend Einrichtungen für alte, kranke  

oder behinderte Menschen in Südbaden 

an verschiedensten Standorten.  

So wie für das Seniorenzentrum St. Fran-

ziskus gibt es für die meisten dieser Ein-

richtungen spezielle Fördervereine, die  

die jeweiligen Häuser unterstützen und 

deren Arbeit fördern.  

Als Dank für dieses Engagement lädt das 

St. Josefshaus die Vorstände dieser Ver-

eine einmal im Jahr zu einem Nachmittag 

mit Kaffee und Kuchen ein. In diesem Jahr 

war unser Seniorenzentrum als gastge-

bende Einrichtung an der Reihe.  

Deshalb trafen sich im 25. März ca. 30 Ver-

treterinnen und Vertreter der Förderkreise 

zum Austausch und zur Begegnung im  

Seniorenzentrum St. Franziskus.  

Fridolins-Kapelle  

auf der rechten Seite im Chor des Münsters  

Ein besonderer Programmpunkt und  

Höhepunkt des Nachmittages war dabei 

eine Führung durch das Fridolins-Münster. 

Herr Karl Braun, selbst Mitglied im Förder-

kreis für das Altenpflege-Zentrum St.  

Franziskus, präsentierte mit großer Sach- 

und Geschichtskenntnis die Schätze, die 

das Münster zu bieten hat. Dabei erfuhren 

auch manche alteingesessenen Bad 

Säckinger noch etwas Neues über die  

Geschichte oder den Bau dieses Kleinodes 

in unserer Stadt.    

Spaziergang in der Altstadt 

Münsterplatz 
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Neugestaltung der Parkanlage  

im Umfeld des Ambo 

Das erste Projekt des Förderkreises für das 

Altenpflege-Zentrum St. Franziskus e.V. 

für 2023 ist abgeschlossen.   
Beitrag: Christel Deboben  

 

Im vergangenen Jahr fand der Ambo*) aus 

der ehemaligen Hauskapelle des Altenhei-

mes St. Franziskus einen neuen, würdigen 

Platz im Parkgelände des Hauses. 

Leider stellt man im Laufe der Zeit fest, 

dass jeweils nach 

Regenfällen der 

weiße Marmorstein 

durch aufspritzende 

Erde verschmutzt 

wurde. Darunter litt 

besonders das Aus-

sehen des Ambos 

mit seinem schönen 

Ornament.  

Das war Anlass für 

den Vorschlag vom Förderkreis, das Um-

feld des Ambos mit Pflastersteinen auszu-

statten. Zugleich kam dann auch der 

Wunsch von Seiten der Heimbewohner so-

wie der Hausleitung hinzu, auch den Weg 

zum Marmorstein mit Steinen zu verlegen, 

um ihn leichter zugänglich zu machen. Der 

Vorstand des Förderkreises stimmte die-

ser erweiterten Gestaltungsidee zu und in-

formierte die Mitglieder anlässlich der 

Hauptversammlung 23 

über dieses Vorhaben.  

Schließlich wurde der 

Auftrag für die Steinver-

legung an die Firma  

Noller, Bad Säckingen 

vergeben. Im Juni wur-

den die Arbeiten ausge-

führt, so dass der Platz 

um den Ambo und der 

neue Weg schon ab dem 

Frühsommer genutzt 

werden konnte.  

Der Marmor glänzt nun hell in der Sonne 

und ist – neben seiner eigentlichen Nut-

zung bei Wortgottesdiensten im Freien – 

auch eine optische Bereicherung für die 

Parkanlage.  

Der Weg führt zudem zu einem schattigen 

Platz unter der Pergola. Hier ist eine Park-

bank aufgestellt. Diese kann nun bequem 

– auch mit einem Rollator – erreicht wer-

den.  

Der Vorstand des Förderkreises bedankt 

sich bei allen Mitgliedern und Spendern, 

die das Vorhaben finanziell ermöglichten. 

 

 

*)     Der Ambo ist in orthodoxen, katholischen und luthe-
rischen Kirchen der erhöhte Ort, von dem aus der Lek-
tor, Diakon oder Priester die biblischen Lesungen o-
der das Evangelium vorträgt. Quelle: Wikipedia 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ambo
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Bad Säckingen 2023 –  

Das Jahr der Jubiläen 

Interview mit Thomas Ays (Amtsleiter) 

und Martina Kupczynski (stellv. Amtslei-

terin) des Tourismus- und Kulturamtes 

der Stadt Bad Säckingen. 

Noch ist die Erinnerung wach an das 

50jährige Jubiläum des Seniorenzent-

rums St. Franziskus, dass im vergange-

nen Jahr gefeiert wurde und in dem be-

reits das erste Licht auf dieses Jahr, dass 

in Bad Säckingen als das "Jahr der Jubi-

läen" mit zahlreichen Veranstaltungen 

gefeiert wird, geworfen wurde.  

Was die Stadt, ihre Bürger und ihre Gäste 

so alles erwartet, haben wir den Amtslei-

ter und die stellvertretende Amtsleiterin 

des Tourismus- und Kulturamtes gefragt. 

Gleichzeitig bekommen wir einen kleinen 

Einblick in die Arbeit des Tourismus- und 

Kulturamtes der Stadt. 

Interview: Hartmut Fricke 

Im "Jahr der Jubiläen" sticht das Jubi-

läum der Holzbrücke - immerhin feiern 

wir 450 Rheinbrücke - hervor. Was ist für 

dieses Jubiläum an Feierlichkeiten und 

Veranstaltungen geplant? 

Es ist etwas geplant, was es in dieser 

Form bisher noch nicht gab, nämlich eine 

Ausstellung auf der Brücke selbst, die für 

jeweils zwei Wochen im Juni und im Sep-

tember zu sehen sein wird. Es werden 

große Schautafeln mit Informationen zu 

sehen sein, die auch eine Verbindung zu 

der großen Holzbrücken-Ausstellung im 

Schloss Schönau im Herbst eingehen 

wird.  

Diese Ausstellung auf der Brücke wird 

auch barrierefrei zugänglich sein. Dann 

wird das Brückenfest in diesem Jahr, das 

vor 50 Jahren das erste Mal stattfand 

und seinerseits ein Jubiläum feiert, einen 

starken Bezug zur Holzbrücke habe. 

Die große Wechselausstellung im 

Schloss Schönau, die im Herbst eröffnet 

und die aus mehreren Komponenten be-

stehen wird - sei es aus dem Stadtarchiv, 

aus dem Schloss selbst und unter Beteili-

gung aller Bad Säckinger Schulen – wird 

ausschließlich der Brücke gewidmet sein. 

Diese Ausstellung wird bei allen Aktio-

nen sicher im Mittelpunkt stehen. 

Ergänzend werden noch spezielle Füh-

rungen über die Brücke durch die Stadt-

führerin bzw. durch den Stadtführer an-

geboten. 

Das Brückenfest gibt es seit 1973, also 

seit 50 Jahren. Was ist geplant? 

Das Fest selbst wird von Pro Bad Säckin-

gen organisiert und veranstaltet. Wir 

vom Tourismusamt beteiligen uns nur 

monetär, aber wir werden erstmals auch 

persönlich mit einem Informationsstand 

auf dem Fest präsent sein.  
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Ansonsten soll nach unserem Kenntnis-

stand das Brückenfest größer sein als 

sonst. Wir sind mit Pro Bad Säckingen im 

engen Austausch, dass sich die Vereine 

wieder stärker einbringen können und 

unterstützen in der Organisation.  

Auf welche Jubiläen und Feste können 

sich die Bürger und Gäste der Stadt im 

Jahr 2023 noch freuen? 

Im Mittelpunkt steht der 300. Geburts-

tag der letzten Fürstäbtissin, Maria Anna 

von Hornstein-Göffingen, die am 2. Juli 

1723 geboren wurde.  

Dazu wird es am 2. Juli ein umfangreiches 

Festprogramm im Schlosspark geben. 

Begleitend dazu gibt es eine Wechselaus-

stellung des Stadtarchivs von Mai bis 

September, in der das außergewöhnli-

che Leben und Wirken der Fürstäbtissin 

beleuchtet wird. Dazu sind öffentliche 

Vorträge im Rahmen dieser Ausstellung 

geplant. Dies wird sicher ein schönes 

Fest werden. 

Dazu muss man sagen, dass nicht nur 

diese Veranstaltung, sondern alle ande-

ren Jubiläen als enge Kooperation zu se-

hen ist. Wir arbeiten mit dem Stadtar-

chiv, mit dem Kunstverein, mit Pro Bad 

Säckingen und mit der Stadtverwaltung 

bezüglich der Feierlichkeiten zu den 

Städtepartnerschaften zusammen. Und 

das funktioniert richtig gut. 

In Zusammenarbeit mit dem Kunstverein 

Hochrhein fand im Februar/März bereits 

eine erste Jubiläumsveranstaltung zum 

100 Geburtstag des Bad Säckinger  

Malers Frowald Häusler statt.  

Eine weitere Ausstellung in Kooperation 

mit dem Kunstverein im Juli wird die Ar-

beit des Wehrer Malers Hansjörg Biss-

wurm sein, die anlässlich seines 75. Ge-

burtstages stattfinden wird. 

Schließlich feiern wir im September noch 

die Städtepartnerschaften. Die Jubilä-

umsfeierlichkeiten blicken 2023 auf 

-  50 Jahre Städtepartnerschaft mit  

Purkersdorf (Österreich) 

-  50 Jahre Städtepartnerschaft mit 

Sanary-sur-Mer (Frankreich) 

-  40 Jahre Städtepartnerschaft mit  

Nagai (Japan)  

-  40 Jahre Städtepartnerschaft mit  

Santeramo in Colle (Italien) und 

-  35 Jahre Glarus Nord/Näfels (Schweiz) 

zurück. 

Dazu wird es ein großes Fest vom 22.09.-

24.09. im Schlosspark geben. Im Zent-

rum wird Samstag der 23. September ste-

hen, an dem es ein buntes Programm mit 

Flussfahrten, Vorträgen, Stadtführungen 

und Feierlichkeiten geben wird. 

Ist das Tourismus- und Kulturamt der 

Stadt federführend für die Veranstal-

tungen und welche Aufgaben werden 

von Ihnen und Ihrem Team übernom-

men? 

Wir koordinieren im Grunde das ganze 

"Jahr der Jubiläen" und wir bringen uns 

ein, wo es nötig ist. Bei den Feierlichkei-

ten zu den Städtepartnerschaften arbei-

ten wir federführend mit. Die Brücken-

ausstellung machen wir ganz allein. Frau 

Dr. Klein vom Stadtarchiv organisiert die 
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Ausstellung zur Fürstäbtissin eigenstän-

dig. Was die Veranstaltungen im Schloss 

Schönau angeht, sind wir vom Kulturamt 

natürlich mit beteiligt, aber wir kuratie-

ren die Ausstellungen nicht. Was die Ver-

anstaltungen des Kunstvereins Hochr-

hein angeht, daran sind wir auch nicht 

beteiligt. Aber wir machen Marketing 

und sorgen dafür, dass die Informatio-

nen über die Veranstaltungen in der Villa 

Berberich verbreitet werden. 

Wir unterstützen ansonsten, wo es ge-

wünscht ist, wir koordinieren die Presse-

arbeit und kümmern uns um das Anzei-

gen-Management und das Online-Marke-

ting. 

Im Jahr der Jubiläen wird in der Tat viel 

geboten. Auf welche Veranstaltungen 

können wir uns noch freuen? 

Auf jeden Fall die Brückenausstellung! 

Sie wird etwas Besonderes, Einmaliges 

sein. Die Geschichte der Holzbrücke ist 

sehr spannend und es ist immer außerge-

wöhnlich, über diese Brücke zu gehen. 

Die Ausstellung wird rund um die Uhr zu-

gänglich sein, man kann sich führen las-

sen oder sie sich individuell anschauen, 

einfach ein Highlight! Auch wird das Fest 

der Städtepartnerschaften etwas Beson-

deres sein, weil es im Gegensatz zu den 

bisherigen Feierlichkeiten im Schloss-

park stattfinden wird und damit einen 

anderen, viel größeren Rahmen erhält. 

Das Fest spricht die Bürgerinnen und 

Bürger direkt an, jeder soll die Möglich-

keit haben, daran teilzunehmen. Wenn 

das Wetter mitspielt, dann kann und soll 

es ein großes Bürgerfest werden.  

Man sieht, wie viel Arbeit das Jahr der 

Jubiläen mit sich bringt, aber auch Sie 

freuen sich bestimmt auf die Veranstal-

tungen.  

Auf was freuen Sie sich persönlich am 

meisten? 

Martina Kupczynski: Auf die Ausstellung 

zum 300. Geburtstag der Fürstäbtissin! 

Was ich bisher mitbekommen habe in 

der Organisation von Frau Dr. Klein, das 

macht mich schon neugierig. Ich glaube, 

dass die letzte Fürstäbtissin eine starke 

Persönlichkeit, eine starke Frau war, die 

viel bewegt hat. Auf den 2. Juli bin ich 

sehr gespannt und ich freue mich sehr 

darauf. 

Thomas Ays: Alles was mit der Brücke zu 

tun hat! Die Ausstellung auf der Brücke, 

die Ausstellung im Schloss Schönau und 

die Outdoor-Präsentationen im Schloss-

park, dass spricht mich alles sehr an. 

Wenn man in Bad Säckingen aufgewach-

sen ist, dann erscheint die Brücke als nor-

maler Bestandteil der Stadt.  

Das 450jährige Jubiläum der Holzbrücke 

macht aber noch einmal besonders auf 

dieses Bauwerk und seine Geschichte 

aufmerksam und spricht gerade auch 

Einheimische an, indem wir erkennen, 

dass die Holzbrücke es wert ist, gebüh-

rend gefeiert zu werden. Egal in welcher 

Art. 

Im Namen des Redaktionsteams des 

"Trompeters" bedanke ich mich herzlich 

für dieses Gespräch. 

Sehr gerne. 
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Wir feiern  
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den  
Sommer 
2023   
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Wienreise (Teil1) 

Beitrag: Rolf Metzger 

„Wien ist soooo schön, das ist meine 

Stadt“, schwärmte unsere Tochter, als sie 

im Frühsommer mit ihrem Mann von einer 

Wienreise nach Hause zurückkehrte. Ich 

schaute meine Frau an und sie mich, und 

unser Entschluss stand spontan fest: Im 

Spätsommer sollte es mit unserem Wohn-

mobil nach Wien gehen. Wir waren zwar 

schon vor etwa 40 Jahren zusammen in 

Wien -es war ein Städteflug übers Wo-

chenende-, aber eine Reise als Rentner-

ehepaar im Wohnmobil gestaltet sich ver-

kehrsmittelbedingt grundsätzlich anders 

als ein Kurztrip per Flugzeug oder Auto in 

eine fremde Stadt. Übernachtungsmög-

lichkeiten für die mehrtägige Reise muss 

man nicht im Voraus buchen, Etappenziele 

sind dadurch flexibel wählbar, und ob man 

einen oder gar mehrere Tage früher oder 

später am Zielort ankommt, ist schließlich 

auch egal, wir haben unser Hotel in Form 

einer fahrenden Ein-Zimmer-Suite ja im-

mer dabei.  

Für mich ist allein schon die Reiseplanung 

immer ein kleiner Höhepunkt, weil mit viel 

Vorfreude versehen. Ich schaue mir zu-

nächst in Google Maps Vorschläge für die 

Reiseroute an und suche dann in einer mei-

ner Stellplatz-Apps geeignete Stellplätze 

für die Übernachtung entlang der ausge-

wählten Route. Dabei bevorzuge ich 

Plätze vornehmlich bei Gasthäusern oder 

aber in kleinen Ortschaften, bei denen die 

Gastronomie und deren regionale Küche 

bequem zu Fuß erreichbar ist. Informatio-

nen über größere Städte besorge ich mir 

über den ADAC und im Internet.   

In Erinnerung an eine unvergessliche Was-

serwanderung von Ulm bis Wien während 

meines Sportstudiums stand für mich fest, 

ich wollte in jedem Fall über Niederöster-

reich entlang der Donau in Richtung Wien 

fahren, um meiner Frau die liebliche Land-

schaft der Wachau mit ihren Burgen, Wein-

bergen und den kleinen, verträumten Win-

zerdörfern zeigen. Damit war klar, dass wir 

bei Passau die Grenze überqueren müs-

sen, um dem Lauf der Donau folgen zu 

können. Die Anfahrstrecke von Bad 

Säckingen bis Passau beträgt etwa 600 

km, für Rentner, die dem beruflichen 

Stress und seinen Terminen erfolgreich 

entflohen sind, also eher keine Option, 

diese Strecke in einem Rutsch bewältigen 

zu wollen.  

Marktplatz Landsberg am Lech 

Unser erstes Etappenziel war deshalb 

Landsberg am Lech, eine Stadt, die wir 

noch nicht kannten. Der Stellplatz ist für 

30 Wohnmobile ausgelegt, sauber und ge-

pflegt, sowie mit allen Einrichtungen ver-

sehen, die man sich als Wohnmobilist 

wünscht. Die kleine Stadt ist zu Fuß in 

etwa 10 Minuten erreichbar. Sie besticht 

durch eine gut erhaltene und sehenswerte 

Altstadt, die teilweise noch von einer 

Stadtmauer umgeben ist. Zum Zeitpunkt 

unseres Besuches Mitte September wurde 

Kreuzmarkt gefeiert. Dies ist ein Volksfest 
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mit Marktbuden in der Altstadt. Deshalb 

war auch der Hauptmarkt, ein nahezu drei-

eckiger Marktplatz inmitten der Altstadt, 

teilweise mit Traktoren und Buden zuge-

stellt. Der schöne Blick vom Marienbrun-

nen zum alten Rathaus mit seiner renovier-

ten Rokoko-Fassade blieb uns aber als 

Fotomotiv erhalten. 

Am nächsten Morgen, ging die Fahrt wei-

ter nach Passau. Der von uns ins Auge ge-

fasste Stellplatz war leider bis auf den letz-

ten Platz besetzt, so dass wir auf einen 

drei Kilometer außerhalb der Stadt gelege-

nen Stellplatz ausweichen mussten.  

Auf dem Weg zu einer Bushaltestelle, wo 

wir den Bus in die Stadt besteigen wollten,  

Passau von oben 

hielt ein älterer Autofahrer neben uns und 

fragte uns, ob wir in die Stadt wollten. Wir 

bejahten und bekamen die freundliche Ein-

ladung, mit ihm in die Stadt fahren zu dür-

fen. Unser anschließendes Gespräch 

drehte sich um Sehenswürdigkeiten in der 

Stadt. Aus meinen Recherchen vor unserer 

Fahrt wusste ich, dass man Passau nicht 

erlebt habe, wenn man nicht von oben, 

von der Hohen Veste, den Blick über die 

Stadt habe schweifen lassen. Deshalb er-

wähnte ich, dass wir vom Rathaus aus mit 

dem Shuttle-Bus nach oben fahren woll-

ten. Das sei für ihn kein Problem, erklärte 

uns unser freundlicher Chauffeur, lenkte 

uns durch die gesamte Stadt, um dann den 

steilen Anstieg auf den Berg hinauf zu fah-

ren. Wir waren derart freudig überrascht 

ob solcher Liebenswürdigkeit, dass wir 

uns mit einer Einladung zu einer Brotzeit 

oben auf der Veste bedanken wollten. Lei-

der, so meinte unser kostenloser Taxifah-

rer, müsse er das Angebot ablehnen, er sei 

von seiner zuvor beendeten Arbeit zu ver-

schwitzt, als dass er dies uns und anderen 

Gästen zumuten wolle. So blieb uns nichts 

Anderes übrig, als uns wortreich für seine 

Freundlichkeit zu bedanken, versehen mit 

der Anmerkung, gerne von den überaus 

freundlichen Menschen in Passau zu er-

zählen. Danach wollten wir uns davon 

überzeugen, ob der Anblick runter auf die 

Dreiflüsse-Stadt wirklich so beeindru-

ckend ist, wie im Internet beschrieben. 

Und in der Tat, er war es! Wenn man in 

Passau ist, dann muss man hinauf auf die 

Veste Oberhaus. Der Blick nach unten ist 

grandios. Nirgendwo ist die Insellage der 

Altstadt besser zu erkennen, als aus dieser 

Perspektive. Südlich der Altstadt fließt der 

Inn, der sich direkt an der Inselspitze mit 

der nordseitig fließenden Donau und der 

ebenfalls dort einmündenden Ilz vereinigt. 

Die Vermischung der drei Fließgewässer 

sind an deren unterschiedlichen Wasser-

farben gut zu erkennen. Rathaus, Dom, die 

bischöfliche Residenz, das Häusermeer 

und die Brücken präsentieren sich von hier 

oben wie auf einem überdimensionalen 

Gemälde. Besonders lohnenswert ist die 

Aussicht vom höchsten Turm, dem  

Observatoriumsturm. Auf dem Gang nach 

oben durchquert man ein modern gestal-

tetes, anschauenswertes Stadtmuseum, 
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das, zum Teil interaktiv steuerbar, die Be-

deutung der Stadt als Handelszentrum un-

terschiedlicher Waren im Lauf der Jahr-

hunderte zeigt. Nach oben auf die Platt-

form des Turmes gelangten wir über eine 

steile Treppe, deren Stufen mir keines-

wegs DIN-gerecht erschienen. Vermutlich 

gab es diese Deutsche Industrie Norm zur 

Zeit der Erbauung dieses Turmes ja auch 

noch gar nicht. Jedenfalls bedurfte es ei-

ner gehörigen Portion Muskelarbeit, um 

unser altersbedingt angewachsenes Kör-

pergewicht erfolgreich entgegen der 

Schwerkraft nach oben zu schleppen. Dort 

allerdings wurden wir mit einer wunderba-

ren Weitsicht belohnt. Nachdem wir diese 

ausgiebig eine ganze Weile genossen hat-

ten, stiegen wir wieder die Treppen hinun-

ter, wohl darauf bedacht, nicht unvorsich-

tigerweise durch einen Fehltritt unsere 

körperliche Unversehrtheit durch die be-

schleunigende Wirkung der Schwerkraft 

zu gefährden.  

Heil und sicher unten auf dem Erdboden 

angekommen, fuhren wir mit dem Shuttle-

Bus zurück in die Altstadt, wo wir am Rat-

haus ausstiegen. Der Gang durch die Stadt 

führte uns durch Straßen mit altem, meist 

aus der Barockzeit stammenden Häuser-

bestand. Über den Residenzplatz, vorbei 

am bischöflichen Palast, ging es zum Ste-

phans-Dom. Es ist ein barockes Kirchenju-

wel mit der größten Orgel der Welt. „Mit 

ihren 17.974 Pfeifen und 233 Registern in 

fünf Orgelbauten gilt die Orgel im 

Passauer Dom als größte katholische Kir-

chenorgel der Welt und als die größte Or-

gel Europas. Was die Anzahl an Pfeifen be-

trifft, steht sie weltweit an fünfter Stelle. 

Für deren Betätigung wurden 120 Kilome-

ter Kabel verlegt“(1). Die Orgel zu sehen ist 

das Eine, sie zu hören ein unvergesslicher 

Genuss. Dies war uns zum Zeitpunkt unse-

res Besuches leider nicht vergönnt, ich er-

innere mich aber sehr wohl an ein Orgel-

konzert während meiner Wasserwande-

rung vor rund 50 Jahren an selber Stelle.  

Zurückgekehrt ins Freie, beendeten wir 

den Besuch von Passau mit einem schönen 

Spaziergang durch die Altstadt und einem 

gemütlichen Hock auf der äußeren Fens-

terbank eines kleinen Restaurants. Zurück 

zu unserem Wohnmobil ging es dann mit 

einem Taxi, diesmal allerdings mit einge-

schaltetem Taxometer.  

Als nächste Station unserer Fahrt entlang 

der Donau war die niederösterreichische 

Stadt Linz geplant. Was wir dort erlebt ha-

ben, dies möchte ich Ihnen, liebe Leserin, 

geneigter Leser, gerne in der nächsten 

Ausgabe des „Trompeter“ schildern. Ich 

hoffe, Sie sind wieder dabei. 

Quelle: 1. https://tourismus.passau.de/passau-
sehen-erleben/sehenswuerdigkeiten-in-
passau/dom-st-stephan/ 
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Ohne Fleiß – kein Preis 

Auch in diesem Jahr haben mit Ende des 

Schuljahres fünf Auszubildende ihre Aus-

bildung erfolgreich abgeschlossen.  

Herr Wagner De Al-

buquerque Kremer 

legte an der Justus 

von Liebig Schule in 

Waldshut erfolg-

reich sein Examen 

als Pflegehelfer ab.  

 

An der Theresia 

Scherer Schule in 

Herten konnten 

Frau Nicole Leuenberger, Frau Annika 

Krause und Frau Lea Schwarzenberger ihr 

Zeugnis als Altenpflegehelferinnen entge-

gen nehmen.  

Von links: Frau Hübsch, Herr Godina, Frau Bergmann 

Als erster Auszubildender des Senioren-

zentrums St. Franziskus hat Herr Fabian 

Godina die neu gestaltete dreijährige „ge-

neralistische“ Pflegeausbildung absolviert 

und mit einem sehr guten Ergebnis abge-

schlossen.  

Unsere Anleiterinnen für die praktische 

Ausbildung, Frau Hübsch und Frau Berg-

mann, gratulierten ihm im Rahmen der 

Examensfeier in der Theresia-Scherer 

Schule in Herten.  

Das Team unserer Alltagsbegleiterinnen 

und -begleiter konnte durch Frau Tatjana 

Fresta wieder komplettiert werden, nach-

dem sie im März den Kurs zur Alltagsbe-

gleitung am Belchen-Institut in Lörrach er-

folgreich abgeschlossen hat.  

Ebenfalls am Bel-

chen-Institut quali-

fizierte sich Frau 

Janina Süßlin für 

die Leitung eines 

Wohnbereiches 

und bringt das neu 

erworbene Wissen 

und Können nun 

erfolgreich auf 

Wohnbereich 3 ein. 

Um auch in Zu-

kunft eine gute 

Ausbildung bieten 

zu können, hat 

Frau Denise Berg-

mann die Weiter-

bildung zur Praxis-

anleiterin mit Er-

folg abgeschlos-

sen. Sie wird zukünftig Frau Hübsch bei 

der Ausbildung der Schüler in der Praxis 

unterstützen. 
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Als Alltagsbeglei-

terin ist Frau 

Nicole Eschbach 

schon seit Jah-

ren bei uns aktiv. 

Um die ihr anver-

trauten Men-

schen auch seel-

sorgerlich gut 

begleiten zu kön-

nen hat sie einen Weiterbildung des  

Caritasverbandes Freiburg und des erzbi-

schöflichen Seelsorgeamts teilgenom-

men.  

 

Der erfolgreiche Abschluss und die offizi-

elle Beauftragung zum Dienst in der Seel-

sorge fand im Juli im Rahmen eines  

Gottesdienstes mit Weihbischof Birk-

hofer auf dem Lindenberg bei St. Peter 

statt. 

Sommerliche Kurzgedichte 
 

Hermann Hesse 

Die leise Wolke 

Eine schmale, weiße  

Eine sanfte, leise 

Wolke weht im Blauen hin. 

Senke deinen Blick und fühle 

Selig sie mit weißer Kühle 

Dir durch blaue Träume ziehn. 

 

Joachim Ringelnatz 

Sommerfrische 

Zupf dir ein Wölkchen aus dem Wolkenweiß, 

Das durch den sonnigen Himmel schreitet. 

Und schmücke den Hut, der dich begleitet,  

Mit einem grünen Reis. 
 

Verstecke dich faul in der Fülle der Gräser. 

Weil's wohltut, weil's frommt. 

Und bist du ein Mundharmonikabläser 

Und hast eine bei dir, dann spiel, was dir kommt. 
 

Und laß deine Melodien lenken 

Von dem freigegebenen Wolkengezupf. 

Vergiß dich. Es soll dein Denken 

Nicht weiter reichen als ein Grashüferhupf. 

 

Karl Kraus 

Post festum 

Schöner als in die Sonne zu sehn 

ist es, vor ihr die Augen zu schließen. 

Dann erst werden sie übergehn 

und du wirst Farbenwunder genießen 

 

 
 
Aus dem Taschenbuch  
"Gedichte, die glücklich  
machen"  
 
Erschienen im insel-verlag 
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N a c h r u f 

 
 

Wir trauern um zwei engagierte und verdiente Mitglieder des Heimbeirates. 
 
       Am 06.03.2023 verstarb im Alter von 92 Jahren 
 

Frau Elisabeth Schuhmann 
 

       Sie war stellvertretende Vorsitzende des Heimbeirates. 
 
       Am 26.07.2023 verstarb im Alter von 93 Jahren  
 

Herr Ernst Hüni 
 

        Er war Mitglied des Heimbeirates. 
 
        Mit Ihrem Engagement für die Belange der Bewohnerinnen und Bewohner  
        haben beide das Zusammenleben im Haus unterstützt und gefördert. Wir  
        werden sie im Kreis des Heimbeirats sehr vermissen und ihnen stets ein           
        ehrendes Gedenken bewahren.  
 
 
         Dr. Karl-Heinz Huber                                      Tanja Zimmermann 
          (Geschäftsführung)                                          (Einrichtungsleitung) 
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Ihre Zufriedenheit ist uns wichtig! 

Unser vielseitiges Angebot bietet Ihnen eine gute Rundum-Versor-
gung. Besuchen Sie uns im Seconia-Ärztehaus. 
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